








Lange Zeit maßen die Verantwort-
lichen von E-Plus dem mobilen 
Internet nur geringe Bedeutung 
bei. Wir werden erst investieren, 
wenn der Bedarf da ist und die 
Technik preiswert wird, lautete 
sinngemäß der Tenor. Ist für E-Plus 
jetzt die Zeit gekommen, von UMTS-
Basistechnik Abschied zu nehmen? 

Es darf als Paradigmenwechsel ge-
wertet werden, was Thorsten Dirks, 
der Chef von E-Plus, neulich ver-
lauten ließ: „Die Technologie ist da 
und die Technologie ist günstig. 
Die Endgeräte sind da und die End-
geräte sind günstig.“ Mit diesen 
Worten läutete der CEO von E-Plus 
den Einstieg ins Zeitalter des mo-
bilen Internet und damit in den 
HSPA-Ausbau ein. Das bekräftigte 
er mit dem Satz: „Wir wollen 2012 
das beste Datennetz in Deutsch-
land haben.“ 550 bis 570 Millionen 
will E-Plus dafür pro Jahr in den 
Netzausbau investieren. Und gut 
informierte Kreise sehen in ZTE 
aus China einen Partner, der sehr 
begierig ist, in Europa seine Kom-
petenz für Mobilfunknetzwerk-
technik unter Beweis zu stellen.   

Doch 2012 ist noch ein Weilchen 
hin. Und vor die Datenkür haben 
die Mobilfunkspezialisten von 
P3 communications im connect-
Netztest das Pflichtprogramm der 
Sprachtelefonie gestellt. Hier hatte 
natürlich auch E-Plus unter den 
deutlich härteren Bedingungen der 
Mobile-To-Mobile-Messungen zu 
leiden. Dennoch gelang es E-Plus 
als einzigem Netzbetreiber sich in 
der Zuverlässigkeit bei Stadtge-
sprächen gegenüber 2010 zu ver-
bessern. Damit schließen die Grü-
nen zum rosa Riesen auf, der aber 
noch etwas bessere Sprachqualität 
liefert. Hier spielt wieder der bei 
O2 schon ausführlich beschriebene 
Radio Link Time out eine Rolle, 
der auch bei E-Plus die Zuverläs-
sigkeit ein wenig auf Kosten der 
Klangqualität hochschraubt. Auf 
Landstraßen und Autobahnen liegt 
E-Plus bei den Sprachverbindun-
gen sogar auf dem Niveau von Te-
lekom und Vodafone. Damit spielt 
E-Plus beim Telefonieren praktisch 
auf Augenhöhe mit Vodafone und 
Telekom, nur O2 kann sich spürbar 
distanzieren. Das sah im letzten 
Jahr noch anders aus.

Doch die Königsdisziplin im 
Mobilfunk sind heute Datendiens-
te – und hier hat E-Plus den mit den 

Investionsplänen angedeuteten 
Performance-Sprung noch vor 
sich. Immerhin, die Zuverlässig-
keit beim Webseiten-Download 
liegt auf dem Niveau der übrigen 
Netzbetreiber. Doch die durch-
schnittlichen Wartezeiten, bis eine 
der drei Testseiten geladen ist, be-
messen sich zwischen 20 und eini-
gen 100 Prozent länger. Ganz so 
groß wie der Extremfall beim si-
mulierten Surfen sind die Unter-
schiede beim E-Mail-Empfang 
nicht – doch doppelt so lange wie 
beim langsamsten und knapp vier-
mal so lange wie beim schnellsten 
Mitstreiter dauert die Übung auch 
hier. Noch extremer wird das Ver-
hältnis beim E-Mail-Upload, der 
über siebenmal so lange dauerte 
wie bei der untereinander ausgegli-
chenen Konkurrenz. Zur niedrigen 
Geschwindigkeit kommen hier 
noch überdurchschnittlich hohe 
Fehlerraten dazu. Beim Datei-
Download über das HTTP-Proto-
koll liegen die Fehlerraten wieder 
etwas niedriger. Die Transferraten 
sind aber auch hier unterdurch-
schnittlich, die Mitbewerber sind 
doppelt bis dreimal so schnell. 

Immerhin: Die Auswertung der 
Messprotokolle, die nebenbei be-
merkt etwa 16 GB Daten pro Mess-
tag umfassten, zeigten Peak-Da-
tenraten von 2,5 Mbit/s und damit, 
wohin bei fortschreitendem Netz-
ausbau die Reise gehen kann. Wäre 
das zum Testzeitpunkt beste Mo-
dem aus dem Programm von E-
Plus nicht auf 3,6 Mbit/s Brutto-
Datenrate beschränkt gewesen, 
wären womöglich noch höhere 
Spitzenwerte drin gewesen. Die 
schlechten E-Mail-Upload-Resul-
tate bestätigen sich beim FTP-Da-
teitransfer in Richtung Web. Die 
neuen Messungen der Breitband-
verfügbarkeit können 2010 noch 
nicht überzeugen, hier muss der 
Netzausbau weiter voranschreiten.
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E-Plus

RUND-
REISE DURCH 
DEUTSCHLAND

Der Netztest schloss die Städte 
Berlin, Dortmund, Frankfurt, Ham-
burg, Köln, München und Stuttgart 

ein. Die beiden Fahrzeuge fuhren im-
mer in der gleichen Region, aber auf 
unterschiedliche Routen. Insgesamt 

wurden über 10 000 Sprach- und 
55 000 Datensamples 

erfasst.

 SO TESTET CONNECT

Mobilfunknetze kommen heute an allen möglichen Orten für die unter-
schiedlichsten Aufgaben zum Einsatz. Deshalb muss ein Netztest sehr 
viele Parameter erfassen und über weite Gebiete verteilt messen. 
Im Gegensatz zu den letzten Jahren schickte unser seit vielen Jahren bewährter 
Messpartner P3 communications diesmal zwei vollständig ausgestattete Mess-
fahrzeuge auf die Tour durch Deutschland. Zwischen den Städten folgten die 
Wagen unterschiedlichen Routen auf Landstraßen und Autobahnen, in ihnen fuhr 
ein Fahrzeug nach einer jeweils kurz vorher vom Netztest-Team in Aachen fest-

gelegten und ins Navigationssystem eingespeisten Zielpunktliste kreuz und 
quer durch die Innenstadt. Bildlich gesprochen sammelte dieser Wagen 

Daten über die Netzabdeckung in der Stadt. Das andere Fahrzeug hatte 
hingegen die Aufgabe, nacheinander besonders interessante Stellen 

der Stadt anzufahren, um dort stationäre Messungen durchzufüh-
ren. Sinn dieser Maßnahme ist es, an stark frequentierten Plätzen 
Daten darüber zu sammeln, wie ein großer Teil der Mobilfunk-
kunden die Netzqualität wahrnimmt. Dabei sind auch Effekte von 
übermäßiger Netzauslastung mit dadurch verursachten Proble-
men an solchen Orten besonders gut zu beobachten.

Dass der Einsatz von zwei Fahrzeugen weitere Vorteile 
bringt, zeigt sich schon bei den Sprachmessungen.

Denn die konnten diesmal von einem auf ein anderes computergesteu-
ertes Messhandy geführt werden – so wird auch in der Realität häufig 

Fazit
In der Vergangenheit hat E-Plus dem Ausbau 
der HSPA-Netze bei der Konkurrenz mit dem 
Hinweis auf mangelnde Nachfrage zugeschaut. 
Doch mittlerweile haben iPhone und Co. genauso 
Nachfrage geschaffen wie Net- und Notebooks, die via 
eingebautem Modem oder Datenstick online gehen. Es 
ist möglich, dass diese Änderung im Nutzerverhalten 
E-Plus nun zum Umdenken bewegt hat. Sollten die Grünen 
in den nächsten Jahren kontinuierlich über 500 Millionen 
Euro pro Jahr ins Netz investieren und sollten Thorsten 
Dirks und seine Mannschaft bei den Verhandlungen mit 
den Infrastrukturherstellern Geschick zeigen, so könnte 
sich das Bild ähnlich wandeln wie es sich in den letzten 
beiden Jahren bei O2 gewandelt hat. 2010 zeigt E-Plus 
Ansätze des HSDPA-Ausbaus, hat ein ziemlich 
konkurrenzfähiges Sprachnetz und bis zum Durch-
bruch noch eine Menge Arbeit vor sich.
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telefoniert, etwa wenn sich Freunde in der belebten Stadt treffen möchten. 
Für die Messungen von Audioqualität und Zuverlässigkeit riefen sich die 
Systeme der Messwagen dabei abwechselnd gegenseitig an. Gemessen 
wurden die gleichen Kenngrößen wie 2009, wobei die Messung von einem 
Handy zum anderen statt zum Festnetz diesmal für deutlich verschärfte Be-
dingungen sorgte. So steigt die Fehlerrate bei sonst gleichen Bedingungen 
theoretisch fast auf das Doppelte. Und auch die Sprachqualität nahm durch 
die nun zweimal vorhandenen Mobilfunkverbindungen merklich ab. Gemes-
sen als MOS-LQO (Mean Opinion Score Listening Quality Objective) waren bei 
diesjährigen Mess-Setup selbst bei optimalen Verbindungen maximal Werte 
von 3,4 möglich, im letzten Jahr lagen schon die Durchschnittswerte aller 
Netzbetreiber höher als das, die Maximalwerte bewegten sich sogar oberhalb 
von 4. Mit der begrenzten Maximalqualität geht freilich ein höherer Anteil an 
Sprachsamples unterhalb eines MOS-Wertes von 2,7 einher. Ab diesem Wert 
beginnt die Verständlichkeit zu leiden.
Neben den Sprachmessungen standen natürlich die immer wichtiger 
werdenden Datenmessungen auf dem Programm.
Dabei analysierte das an belebten Plätzen eingesetzte Fahrzeug in regel-
mäßigen Intervallen alle üblichen Dienste mit ihren speziellen Protokollen. 
Hierzu gehörte der Upload über FTP, der HTTP-Download, die Nutzung von 
E-Mail über IMAP und SMTP sowie das Surfen im Netz (siehe auch connect 
11/10, Seite 85). Jeder Netzbetreiber wurde dabei mit seinem hochwertigsten 
USB-Surfstick sowie der zugehörigen Dashboard-Software gemessen. 
Nur so kommen etwa netztypische Flusskontrolloptimierungen zum Tragen. 
Damit das bewegte Fahrzeug unter sich sehr schnell ändernden Bedingungen 
mehr Messpunkte erfassen konnte, beschränkte es sich auf Download-Mes-
sungen. Ein weiterer Aspekt moderner Mobilfunkdatennetze wird ebenfalls 
berücksichtigt. An einzelnen Standorten erreichen Netzbetreiber extreme 
Geschwindigkeiten. Das kann bei reiner Betrachtung der durchschnittlichen 
Datenraten Schwächen an anderen Stellen überkompensieren. Um solche 
verfälschenden Effekte zu vermeiden, bestimmten die Tester bei den Dienste-
messungen die Zeiten für die jeweilige Aufgabe. Dann mittelten sie über alle 
Einzelwerte. Die bei der Aufgabe übertragenen Datenmenge geteilt durch die 
so bestimmte Zeit ergibt eine realistische durchschnittliche Datenrate, die 
nicht von einzelnen Extremwerten verzerrt wird. Die Messung der prozentu-
alen Verfügbarkeit von Highspeed-Verbindungen ergänzt das Bild. Für den 
Kunden ist breitflächige Verfügbarkeit schließlich wichtiger als singuläre 
Spitzenleistung.

Netzbetreiber können Vorlieben für Städte 
haben. Das zeigt der Vergleich einzelner 
Sprach- und Datenmessungen. 

Städtemessung
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In den Erfolgsraten der Sprachanrufe 
liefern sich alle Netzbetreiber in den Städ-
ten ein Kopf-an-Kopf-Rennen im oberen 
90-Prozent-Bereich. Nur in Dortmund 
liegen E-Plus und Telekom deutlicher 
zurück. E-Plus zeigt zusätzlich in Köln 
Schwäche, die Telekom in Hamburg und 
dem generell schwach versorgten Stutt-
gart. Bei dem Anteil an Breitbandverbin-
dungen oberhalb 1 Mbit/s ergibt sich ein 
differenzierteres Bild: Netztestsieger Voda-
fone liegt bei Werten um die 90 Prozent 
überall vorn – außer in Berlin und Mün-
chen. Bei E-Plus hingegen rollt der HSPA-
Netzausbau erst langsam an, was sich in 
einer nur rund 50-prozentigen Breitband-
verfügbarkeit in Städten widerspiegelt, 
wobei Dortmund erneut hinten ansteht. 
Zwischen den beiden Extremen haben sich 
die Telekom und O2 eingerichtet, die Ver-
fügbarkeitsraten von etwa 80 Prozent er-
reichen. Dabei kann die Telekom in Berlin 
eine Spitzenplatzierung für sich reklamie-
ren, O2 in der Heimatstadt München. 
In den Städten ist die HSPA-Versorgungs-
lage auf einem insgesamt guten Niveau, 
auf dem Land bleibt Raum für Fortschritt. 

EIGENENTWICKLUNG
Im P3-communications-
Labor bekommen die von 
Mercedes mit verstärktem 
Rahmen ausgestatteten 
Kombis die Mess-Hard- 
und Software eingebaut. 
Jedes Handy und Daten-
modem wird von einem 
eigenen PC gesteuert. 

Mobilfunk

connect   12/201024



Es ist schon erstaunlich, wie klar das neue 
Testverfahren Unterschiede aufzeigt. Dank 
Mobile-To-Mobile-Messungen, den aus-
führlichen Datentransfer-Tests an belebten 
Plätzen und der Evaluation der Flächen-
verfügbarkeit breitbandiger Datenverbin-
dungen kann sich jeder selbst ein Bild 
machen, wo die Stärken und Schwächen 
einzelner Netzbetreiber liegen.

E-Plus etwa zieht bei der Gesprächs-
stabilität zumindest auf Autobahnen und 
Landstraßen mit Vodafone und T-Mobile 
gleich. Zudem spiegeln sich erste An zei-
chen des HSDPA-Ausbaus in den Mess-
werten. Nach der Ankündigung von CEO 
Thorsten Dirks ist hier schon im nächsten 
Jahr ein Sprung zu erwarten.

Die Telekom liegt mit insgesamt gutem 
Resultat natürlich weit davor. Punktuell 
erreicht der rosa Riese sogar die mit Ab-
stand höchsten Spitzendatenraten. Doch 
gegenüber dem Vorjahr rutschen die Bon-
ner wegen Erreichbarkeitsproblemen bei 
der Telefonie und einem ungewöhnlichen 
Stabilitätsproblem bei den für Datenüber-
tragung wichtigen IP-Verbindungen ab. 

Doch auch an O2 ist die Telekom ge-
scheitert. Der Netzbetreiber aus München 
hat kräftig ausgebaut und überzeugt mit 
guten Datenraten bei schon sehr guter 
Verbindungsstabilität, unter der nur die 
Sprachqualität sporadisch etwas leidet.

Diese Probleme kennt Vodafone nicht, 
lediglich beim Telefonieren abseits der 
Städte laborieren die Roten an ähnlichen 
Erreichbarkeitsproblemen wie T-Mobile. 
Ansonsten liefert Vodafone Spitzenwerte 
am laufenden Band. Für diese überzeu-
gende Vorstellung bekommen die Düssel-
dorfer auch 2010 das Testsieger-Logo. 

Bernd Theiss,
connect-Redakteur

 FAZIT

>Dashboard Wörtlich übersetzt ist 
dies ein Armaturenbrett, gemeint ist beim 
Mobilfunk aber die Einstell- und Treiber-
software, die den Zugriff des Daten-
modems aufs Netz regelt. Sie kann bei 
schlechter Optimierung einiges an Ge-
schwindigkeit kosten.
>Mobile-to-Mobile Bei der Messung von 
Mobilfunkverbindungen wurde in der Re-
gel der Übertragungsweg von einem Han-
dy zu einem Festnetzanschluss betrachtet. 
Die steigende Handynutzung macht aber 
Handy-zu-Handy-Gespräche immer wahr-

 LEXIKON
scheinlicher. Daher ist es sinnvoll, diese 
kritischere Verbindungsart zu messen. Das 
geschieht natürlich mit beiden Endgeräten 
im gleichen zu messenden Netz. Erwäh-
nenswert ist, dass mit diesem Messauf-
bau bei optimalen Mobilfunkverbindungen 
MOS-Werte von 3,4 gemessen werden.  
>MOS Der Mean Opinion Score ist eine 
mathematische Abbildung der von vielen 
Menschen empfundenen Sprachqualität. 
In der Telekommunikation dient er zur Be-
wertung von Verbindungen. Niedrige Werte 
stehen für schwere Verständlichkeit. 

>Sprachsample Das für den Test der 
Sprachqualität deutscher Mobilfunknetze 
benutzte Sprachfragment ist ein Standard-
satz von fünf Sekunden Länge, der zur 
Hälfte von zwei verschiedenen Frauen und 
zur anderen Hälfte von zwei verschiedenen 
Männern gesprochen wird.
>IP-Verbindung Das Internet-Protokoll 
stellt die unterste Protokoll-Schicht des 
Internet dar und regelt somit grundsätzlich 
die Kommunikation. Andere Protokolle wie 
TCP und darüber HTTP und FTP bauen auf 
IP auf, brauchen also IP-Verbindugen.

>Datentransferraten Um die Verfäl-
schung der Durchschnittswerte durch ein-
zelne Spitzenwerte zu verhindern, nutzt 
P3 communications zwei Methoden: Für 
die Dienste-Messungen werden zunächst 
nur die Zeiten der Up- oder Downloads 
gemessen und später gemittelt. Teilt man 
die übertragene Datenmenge durch die so 
berechnete Zeit, kommt ein weitgehend 
bereinigter Mittelwert heraus. Bei den 
Breitbandmessungen wird alternativ die 
in einem festen Zeitfenster übertragene 
Datenmenge gemessen und gemittelt. 

NETZTEST 2010
ANBIETER Vodafone O2 T-Mobile E-Plus
TELEFONIEREN
DRIVETEST STADT
Erfolgsrate 98,2% 98,7% 97,0% 96,3%
Rufaufbauzeit (s) 7,55 6,13 7,06 6,64
Sprachqualität (MOS-LQO) 3,24 3,14 3,23 3,09
Anteil MOS per Sample < 2,7 4,8% 10,8% 5,7% 10,8%
DRIVETEST LAND
Erfolgsrate 91,4% 95,5% 91,5% 92,0%
Rufaufbauzeit (s) 8,58 7,32 7,35 8,21
Sprachqualität (MOS-LQO) 3,09 3,08 3,18 3,07
Anteil MOS per Sample < 2,7 14% 18% 11% 14%
DATENTRANSFER
INTERNET-SEITENAUFRUF (WEB/STADT)
Erfolgsrate (Mittelwert) 98,5% 98,6% 97,4% 98,3%
Session-Zeit Seite 1 (s) 1,04 4,47 1,55 8,50
Session-Zeit Seite 2 (s) 5,36 9,41 7,06 11,78
Session-Zeit Seite 3 (s) 2,53 4,25 4,10 6,62
E-MAIL-DOWNLOAD (IMAP/STADT)
Erfolgsrate 99,8% 99,8% 96,5% 97,7%
Session-Zeit (s) 8,3 14,8 10,2 31,0
E-MAIL-UPLOAD (SMTP/STADT)
Erfolgsrate 99,9% 99,9% 96,5% 94,0%
Session-Zeit (s) 9,1 11,1 10,5 76,2
DATEI-DOWNLOAD (HTTP STADT)
Erfolgsrate 98,8% 99,4% 96,7% 96,7%
Datentransferrate (time equivalent) (kbit/s) 2826 1768 1838 901
DATEI-UPLOAD (FTP STADT)
Erfolgsrate 98,9% 99,7% 95,4% 96,1%
Datentransferrate (time equivalent) (kbit/s) 1148 1095 894 271
BREITBAND DOWNLOAD (STADT)
Anteil > 1Mbit/s 91,2% 83,5% 84,2% 46,0%
Datentransferrate (kbit/s) 3509 2120 4351 1092
BREITBAND DOWNLOAD (LAND)
Anteil > 1Mbit/s 69,1% 52,7% 41,1% 13,9%
Datentransferrate (kbit/s) 2414 1360 1736 452

TESTERGEBNISSE
TELEFONIEREN MAX. 200 152 163 149 142
Drivetetest Stadt 100 87 87 81 75
Drivetest Land 100 65 76 68 67
DATENTRANSFER MAX. 300 277 243 229 127
Internet-Seitenaufruf 75 70 60 63 41
E-Mail-Download 35 35 30 29 17
E-Mail-Upload 30 29 29 23 7
Datei-Download (HTTP Stadt) 20 17 14 12 9
Datei-Upload (Stadt) 40 35 36 25 16
Breitbandverfügbarkeit Stadt 50 45 39 45 24
Breitbandverfügbarkeit Land 50 46 35 32 13

URTEIL max. 500 429
sehr gut

406
gut

378
gut

269
ausreichend
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